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Erſcheint täglich abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,30 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


DNdent 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


Sonntag, den J. Februar 1005. 


30. Jahrgang 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen⸗Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Thorner 


ſche Jeilung. 


| Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
| Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Erſtes Blatt. 


der preußiſche Krie 9 smin iſter v. 


mit militärischer Knappheit den er die in den 
öſtlichen Provinzen getroffenen Maßnahmen als 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 


(Nachdruck verboten.) 


Besprechung der Poleninterpellation 
ausgefüllt, die ſich u. a. bezieht auf den Boykott 
polniſcher Gewerbetreibender und Kaufleute 
ſeitens der Militärbehörde, auf die Entziehung 
der Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
dienſt gegenüber der im Thorner Geheim- 
bundprozeß verurteilten Gymnaſiaſten, auf 
die Heranziehung der Standesämter zu Germa⸗ 
nifierungsbeftrebungen u. f. w. Eingeleitet wurde 
die Beratung durch den polniſchen Abgeordneten 
v. Dziembowski⸗ Pomian, der mit echt 
polniſcher Lebendigkeit die Beſchwerden ſeiner 
Landsleute vorbrachte und dabei eine große 
Menge von Anekdoten und Anekdötchen als Be⸗ 
weis für die Stichhaltigkeit ſeiner Beſchwerden 
zum beſten gab. Immer wieder wurde die Frage 
erörtert, ob die Polenſrage in die Kompetenz des 
Reichstages gehöre oder lediglich Sache 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
ſei. Letztere Anſicht vertrat der Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky, der es deshalb 
auch ablehnte, auf die Einzelheiten der Inter⸗ 
pellation näher einzugehen. Nach ſeiner Meinung 
gehörten nur die Beſchwerden über die Boykottierung 
olniſcher Gewerbetreibender durch die Militär⸗ 
chbrben vor den Reichstag, deren Beantwortung 
Goßler 


gerechtfertigt vom allgemein militäriſchen Stand⸗ 
punkt aus verteidigte und ſich auf die Wehr⸗ 
ordnung berief. Aber er faud nur wenig Unter⸗ 
ſtützung; nur der Nationalliberale Graßmann⸗ 
Thorn und der Reichsparteiler Tiedemann 
billigten rückhallslos das Vorgehen der Regierung 
gegen die Polen. Die Haupipunkte der Ver⸗ 
handlung waren das Urteil im Thorner 
Geheim bundprozeß und der Fall 
Löhning, bei denen alle Redner mit breiteſter 
Ausführlichkeit verweilten. Beſonders die Ab⸗ 
geordneten Roeren (Bir) und Lenzmann 
(Freiſ. Vp.) ließen es ſich angelegen ſein, alle 
Fehler, die in den beiden oben erwähnten Fällen 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 


: (Nachdruck verboten.) 
Gala⸗Oper. — Farbenfrohe Bilder. — In der Katjer: 
loge. — Reſormtracht in hoffähig. — Ein Künftler: 
dall. — die neuen Koftüme. lerhand aus dem 
Kunſtleben. — Ludwig Manzel. — Wiln Horftmener. 

Das find die Wochen, die unſeren Luxusge⸗ 
ſchäften gefallen! Es geht jetzt hoch her in 
Berlin, ein Feſt folgt dem andern, und das bringt 
Geld unter die Leute. Welche Summen hängen 
allein mit einer der großen Hoffeſtlichkeiten zu⸗ 
ſammen, wie viele Tauſende von Mark mögen 
ausgegeben worden fein anläßlich der Gala⸗ 
Oper, die in glänzendſter Weile den Kreis der 
offiziellen Feſtlichkeiten am Geburtstage des 
Kaiſers abſchloß. Dieſer Abend bildete zugleich 
die feierliche Einführung unſeres neuen General- 
Intendanten Georg von Hülſen, ohne daß 
dies programmmäßig vorgeſehen war, und er 
kann ſich zu dieſem Anfang beglückwünſchen, denn 
es giyg alles am Schnürchen, und mit dem 
prunkenden Ergebnis durfte der umſichtige Rammer- 
herr ebenſo zufrieden fein wie der ſorgſame In- 
tendant. Einen wundervollen Anblick bot wieder ⸗ 
um das mit Blumengewinden feſtlich geſchmückte, 
von Fliederduft durchzogene Haus dar, welches 
bis auf das letzte Plätzchen beſetzt war; ausver⸗ 
ſchenkt muß man in dieſem Falle ſagen, da die 
Karten nicht verkauft, ſondern durch das Hof⸗ 
marſchallamt verteilt worden waren. Wie ge⸗ 
wohnt, war das Par quet den Herren reſerviert, 
von den Oberſten abwärts bis zu den Haupt⸗ 
männern und einigen bevorzugten Leutnants, da⸗ 
neben zahlloſe hohe Beamte, die gleichfalls Uni- 
ſorm angelegt, es blinkte und blitzte von Treſſen, 
Epaulettes, Stickereien, Orden, und das allge⸗ 
meine Flimmern wurde noch mehr hervorgehoben 


W 


nh. Berlin, 30. Januar. 
Die ganze heutige Beratung wurde durch die 


bindung 


aufs ſchärſſte zu geißeln. 
der Polenfürſt von Radziwill, 


Volkes ſprach, zitterte ſeine Stimme wie in 
mühſam verhaltenen Schmerz und Groll. 


Immer die alten Klagen über Schikanierungen 
von ſeiten der Behörden, kraſſen Formalismus 
u. ſ. w. Bemerkenswert war es, daß der Abge⸗ 
ordnete von [Tiedemann es mit großem 
Geſchick verſtand, den Spieß umzukehren und 
ſeinerſeits Klage zu erheben gegen das Vorgehen 
der Polen, das jeden deutſch Denkenden und 
Fühlenden empören müßte. Lenzmann, 
(ff. Vpt.), der gewiegte Juriſt, hielt die Ge⸗ 
legenheit für günſtig, Herrn Graßmann, dem 
Vorſitzenden des Thorner Gerichtes, das das viel 
angefochtene Urteil gefällt hatte, eine juriſtiſche 
Vorleſung zu halten. Schließlich hatte aber das 
Pan die Sache ſo über, daß es auf die von 
eiten der Polen beantragte Fortſetzung der Be⸗ 
ſprechung verzichtete und lieber den Vorſchlag des 
Präſidenten annahm, morgen die Be 
ratung des Kinderſchutzgeſetzes fort⸗ 
zuſetzen. 


gemacht worden waren, ans Licht zu ziehen und 
Viel ruhiger ſprach 
der ſich 
möglicht objektiv zu ſtellen ſuchte. Nur als er 
von den „mit Füßen getretenen“ Rechten ſeines 


Abgeſehen von den vielen Anekdoten, die wie 
oben geſagt, Dziembowski vortrug, brachte 
die heutige Sitzung wenig Intereſſantes und neues. 


gegeben worden. Einzelne Garnijonen haben diejenigen 
ofale verboten, in welchen die Deutſchenhetze prinzipiell 
betrieben wird, ſodaß Streitigkeiten vorgekommen waren 
oder befürchtet werden mußten. 

Abg. Graßmann⸗Thorn (natl.) ſtimmt dem 
Kriegsminiſter bezüglich des Thorner Prozeſſes und ſeiner 
Folgen vollkommen zu und ſpricht ſodann über die 
polniſchen Sculverhältniſſe. Es ſei die 
Pflicht eines jeden preußiſchen Staatsbürgers, dahin zu 
wirken, daß auch die Kinder eines jeden preußiſchen 
Untertanen preußiſch erzogen würden und nicht polniſch. 
Redner verlieſt ferner Aeußerungen aus der polniſchen 
Preſſe, in denen die Polen auch das Zentrum als ihren 
Feind bezeichnen. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) bedauert den 
Bureaukratismus, der ſich bei der Beſtrafung der 
Gymnaſiaſten gezeigt habe. Wenn es ein Königtum von 
Gottes Gnaden gebe, ſo gebe es auch Volksrechte von 
Gottes Gnaden; dieſe zu wahren, würden die Polen 
ſtets auf dem Platze ſein. 

Abg. Rören (Zentr) bezeichnet die Interpellation 
als durchaus berechtigt. Tatſächlich ſeien vielfach Miß⸗ 
bräuche vorgekommen; dies gelte beſonders von den 
Polizeiorganen. Daß die Polen mit der Boykottierung 
angefangen hätten, ſei unzutreffend. Die Beſtrafung der 
Gymnaſiaſten ſei zu hart, hoffentlich werde ihnen doch 
noch die Berechtigung zum n Dienſt erteilt. 

Abg. von Tiedemann (Rp.) ſagt, die Aus⸗ 
führungen des Vorredners bewieſen, wie wenig er die 
Verhältniſſe der Provinz Poſen kenne. Der Gegenſatz 
zwiſchen den Polen und Deutſchen in der Provinz ſei 
eigentlich erſt durch die polniſche Agitation herbeigeführt 
worden. (Proteſtrufe der Polen.) 

Abg. Lenzmann (fes. Bpt.): Unſer Beſtreben 
geht dahin, die Polen als volle Deutſche 
neben uns 


* mit die Kluft, die einmal beiteht, nicht erweitert, ſondern 

* b f überbrückt wird. Wir verurteilen die Regierungs- 

laments AR entnehmen 3 weil ſie nicht die Au des ‚stein 25 55 in, 

r über dieſe S g noch ſolgendees f ſondern des Unrechts gegen den e Mitbürger. die ebenſo 
r Kriegeminiſter v. Go ßer führt aus: Die Ver- wie wir Unfprud) haben, der en en Reichswohltat 


„der die jungen angehörten, denen die Be⸗ 
rechtigung zum Einfjährig⸗ Freiwilligen Dienſt entzogen 
wurde, war keineswegs harmlos Sie leiſteten bei der 
Aufnahme in die Verbindung einen Eid, alle Kräfte „dem 
polniſchen Vaterlande“ zu widmen und ver⸗ 
ſprachen, an der „Wiedergeburt der polniſchen 
Nation“ zu arbeiten. Von den 60 Angeklagten iſt 25 
die Berechtigung zum einjährigen Dienſt überhaupt nicht 
beſtritten. Bei den übrigen 35 iſt die Sache ſo geregelt, 
daß diejenigen, die bis zu einer Woche Gefängnis beſtraft 
wurden, die Berechtigung behalten haben. Dennoch 
bleiben 14, die mit 2 Wochen bis zu 3 Monaten 
Gefängnis beſtraft waren, iſt die Berechtigung 
entzogen, und ich glaube, dieſe Entſcheidung war ſehr 
gerecht. Ein Teil der jungen Leute hat ſich ins Aus⸗ 
land begeben, andere haben ſich dem Studium der katho⸗ 
liſchen Theologie gewidmet. Dieſe werden vom Dienſte 
zurückgeſtellt, wie dies das Geſetz vorſchreibt. Eine all⸗ 
gemeine Anordnung den Boykott betreffend iſt nicht 


durch einige befrackle Herren, die den Rang von 
kommandierenden Generälen einnehmen ſollen 
. aber „drüben“, in Amerika. Sympatiſch 
berührte es, daß man in den unteren Miniſter⸗ 
logen auch die erſten Vertreter der bildenden 
Rͤnſt bemerkte, Geheimer Baurat Ende, als Vor⸗ 
ſitzender des Senats der Künſte, Fritz Schaper, 
Ludwig Knaus, Reinhold Begas; der kleine⸗große 
Menzel war nicht zu entdecken oder er hatte ſich 
hinter irgend einer Logenbrüſtung verkrümelt. 
In den Proſzeniumslogen des erſten Ranges 
ſah man neben den fremden Botſchaftern den 
Reichskanzler Grafen Bülow, der Huſarenuniſorm 
angelegt, häufig mit ſeiner feſſelnden Gemahlin 
plaudernd, einen bevorzugten Plotz hatte auch 
Feldmarſchall Graf Walderſee inne, friſch und 
rüſtig ausſchauend. Die linke Seite des erſten 
Ranges war ausſchließlich Damen der Hofgeſell⸗ 
ſchaſt, die rechte den Geſandten, Vertretern des 
Bundesrats, Miniſtern und ſonſtigen Exzellenzen 
nebſt ihren Gattinen vorbehalten, der geſamte 
zweite Rang war von den Töchtern der zu den 
Hoſtreiſen zählenden und bei Hofe eingeführten 
Familien beſetzt, eine Fülle anmutiger und lieb⸗ 
licher Erſcheinungen, nur hätte man hier und da 
etwas mehr Geſchmack und Eleganz in den 
Toiletten gewünſcht. Beides, vereint mit ver⸗ 
ſchwenderiſchem Reichtum an Brillanten und 
ſonſtigen koſtbaren Edelſteinen, war bei den ver⸗ 
heirateten Damen unſerer vornehmſten Ariſtokratie, 
bei der blonden, ſchönen Prinzeſſin Arenberg, 
deren zarte Figur noch zierlicher erſchien in der 
ſich eng anſchmiegenden, in blaugrün gleich 
Schlangenhaut ſchillernden Robe, den Fürſtinnen 
Eulenburg, Radziwill, Dohna und anderen zu 
finden. Auch der ferne Oſten war vertreten durch 
den chineſiſchen Geſandten in gelbem Brokat-⸗ 
gewande, durch japaniſche, wie ſiameſiſche Diplo⸗ 
maten und Offiziere, die für das Fremdartige 


gereiche. 
Provinz gewiß nicht vorgekommen. 


in dem jo wie fo ſchon jo buntfarbigen, mannig⸗ 
faltig zuſammengeſetzten Bilde ſorgten. 

Eine Viertelſtunde nach acht Uhr entſtand 
Leben und Bewegung in der weiten kaiſerlichen 
Mittelloge. Der Oberhofmarſchall Graf Eulen⸗ 
burg tauchte auf und wies an der Hand eines 
Planes den Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, 
ſowie verſchiedenen Prinzen die ſeitlichen Balkon⸗ 
plätze an, da die Zahl der Fürſtlichkeiten zu groß 
war für die Loge. Und nun das bekannte drei⸗ 
malige Zeichen: geleitet von Herrn von Hülſen 
erſchienen der Kaiſer im ſchwarzen Attila feiner 
Leibhuſaren, die Prinzeſſin Heinrich führend, und 
die vom König von Württemberg, der die rote 
Uniform der Gardehuſaren angelegt, geführte 
Kaiſerin, welche über einer mit Silberſtick'reien 
reich verzierten roſa Kourrobe ein weißes Krepp⸗ 
kleid trug mit dem herrlichſten Bruſtſchmuck aus 
funkelnden Brillanten und mattſchimmernden 
grauen Perlen. Eine ſtattliche Reihe fürſtlicher 
Damen und Herren, unter dieſen der ſeſt und 
männlich ausſchauende Großherzog von Olden⸗ 
burg, der jugendliche Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar, der ſchlank aufgeſchoſſene Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern, Prinz Heinrich, Prinz Albrecht ac. ꝛc., 
ſchloſſen ſich an, während das Kaiſerpaar an die 
Brüſtung trat und ſich mehrmals zu den Er- 
ſchienenen, die ſich erhoben hatten, verbeugte. 
Gleich danach ſtimmte das unter Dr. Muck's 
Leitung ſtehende Orcheſter die Ouverture zum 
„Fliegenden Holländer“ an, und es folgte der 
zweite Akt der Oper, ſzeniſch wie geſanglich vor⸗ 
trefflich durchgeführt, dann eine lange, ſehr, ſehr 
lange Pauſe, da im Konzertſaale das kaiſerliche 
Paar und die regierenden Fürſtlichkeiten Cercle 
hielten, und hierauf das hübſche Ballet „Javotte“ 
mit der graziöſen Muſik Saint⸗Saéns', zu der 
Fräulein dell' Era und unſere übrigen erſten 


zu ſehen und alles aufzubieten, da⸗ = 


eil gegen die a 


der unglückſeligen Polenpolitik, daß ſie ſolche Vorkomm 
niſſe möglich macht, denn eine ſolche Politik 
erzieht Denunzianten und Sykophanten. 
Den Herren vom Oſtmarkenverein möchte ich empfehlen, 
ſich mehr auf den Boden des allgemeinen Rechts zu 
ſtellen. Damit nützt man dem deutſchen Vaterlande 
mehr, als wenn man in Poſen ein noch ſo ſchönes 
Kaiſerſchloß erbaut. (Beifall links.) 

Preußiſcher Kriegsminiſter von Goßler: Daß 
gerade der Kommandeur im Falle Löhning ent⸗ 
ſcheidend eingegriffen hat, iſt in keiner Weiſe der Fall. 
Der Kommandierende General ſteht dem Oberpräſi⸗ 
denten nahe, ſie haben über den Fall geſprochen, und 
das Reſultat war, daß der Kommandierende General 
meinte, es würde Löhning ſchwer werden, ſeine Frau in 
die Geſellſchaft zu bringen, wenn er nicht ſeine Verlobung 
anzeige. Das hat er nicht für nötig gehalten, und dies 
iſt außerordentlich aufgefallen. Im übrigen hat es für 
die Offiziere ein ſehr geringes Intereſſe, wen Herr 
Löhning heiratet. Das ganze Streben der Heeresver⸗ 
waltung und der höheren Offiziere iſt, unſere aus⸗ 
gezeichneten Unteroffiziere in gute Zivil⸗ 
ſtellungen zu bringen. Es jind in unſerer 
Armee eine ganze Reihe von Offizieren, die früher 
Unteroffiziere und Feldwebel waren, ohne daß des⸗ 
wegen Mißhelligteiten vorgekommen ſind; ich bedauere, 
daß der Vorredner ſich hat dazu hinreißen laſſen, Miß⸗ 
trauen gegen die höheren Offizierkreiſe zu erregen. 
Solche Argumente waren wenig angebracht und ſchließlich 
heirate ich nicht den Schwiegervater, 
ſondern die Tochter. ( Heiterkeit.) 

Staatsſekretär Poſadowsky betont nochmals 
die Erörterung einzelſtaatlicher Angelegenheiten gehöre 
nicht vor den Reichstag. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 6 


10. Sigung von 30. Januar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: v. Podbielski. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Land wirt⸗ 
ſchaftsetats. 

Beim Titel „Beſoldung der Tierärzte" 
erklart 

Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski auf 
eine Anfrage, die Aufbeſſerung der Gehälter und die ge⸗ 
ſetzliche Regelung des Reliktenweſens der Kreisärzte ſei für 
den nächſten Etat vorgeſehen. 


Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Freiſ. Vpt.) be 
dauert dieſe Vertröſtung auf den nächſten Etat. Die 
baldige Aufbeſſerung der Kreistierärzt 
ſei um ſo notwendiger, als die ungenügende Beſoldung 
vielfach die Urſache ſei, daß die Beamten in wirt⸗ 
ſchaftliche Abhängigkeit von den Großgrundbeſitzern ge⸗ 
raten, deren Güter ſie krontrollieren müßten. Ferner regt 
Redner an, für die Tierärzte den Titel Dr. med. vet. 
einzuführen. 


Solotã 
ſchen Koſtümen 
ſetzten. 

Dem aufmerkſamen Betrachter, deſſen Blicke 
nicht nur die anziehenden Frauen prüfen, ſondern 
auch das, was fie anziehen, fiel in dem licht⸗ 
durchfluteten, ſchönheitsvollen Raume des Opern⸗ 
hauſes an jenem Abend auf, daß das Reform- 
kleid noch nicht hoffähig iſt, trotz vieler Beſtrebun⸗ 
gen voneinflußreicher Seite. Gerade in künſtleriſchen 
Kreiſen iſt man eifrig beſtrebt, der neuen Ge⸗ 
wandung auch neue Anhängerinnen und, was in 
dieſem Fall nicht unwichtig iſt, Anhänger zu 
werben, bisher jedoch kann von beträchtlichen Er⸗ 
ſolgen nicht geſprochen werden. Bei dem dieſer 
Tage ſtattgefundenen Hausball des Ver⸗ 
eins Berliner Künſtler hatte die Feſt⸗ 
kommiſſion gebeten, daß die Damen „möglichſt 
in geſchmackoollen Reformkoſtümen“ erſcheinen 
möchten, aber es hätte richtiger lauten müſſen: 
„in möglichſt geſchmackvollen Reformkoſtümen“, 
vielleicht hätte ſich die zur Neuerung neigende 
holde Weiblichkeit doch etwas mehr angeſtrengt! 
Himmel, das war kein ſogenannter Genuß! Ein 
paar ganz niedliche Puſſelchen trippelten ver⸗ 
ſchüchtert herum und ſuchten verborgene Ecken 
auf, denn ſie ſahen mehr jenen auf Masken⸗ 
ſcherzen auftauchenden erwachſenen Bebes ähnlich 
als lockenden Ballerſcheinungen, und dann kam 
die mittlere und ältere „reformierte“ Garde, deren 
Männer wahrſcheinlich höchſteigenhändig dieſe 
ſeltſamen Trachten entworfen, — puh, welche 
Geſchmacksverwirrungen konnte man da ſtudieren! 
Als gar eine beleibte und gereifte Madame auf⸗ 
tauchte in ſchlafrockähnlichem, ſchwarzem Sammet⸗ 
gewande mit grellgrünen Ueberhän zen auf der 
geehrten Vorderſeite — da wandte ſich der Gaſt 
mit Staufen und ſuchte in einer benachbarten 
Weinſtube Troſt bei einer Flaſche Liebfrauenmilch, 


dlich⸗franzöſi⸗ 


nzerinnen in frohſinni än 
in Bewegung 


igen, l 
„alle Beine“ 


DENT 4 * eee CEO ap u A 


Bei den Kapiteln „Förderung der Fiſcherei“ und 
„Landesmeliorationen“ ſagt der Miniſter die Berück⸗ 
ſthligung verſchiedener Einzelwünſche zu. 


litten. Der Minifter erklärte außerdem, eine 
Verordnung über die Behandlung In⸗ 


— — — 


iſt bei der ganzen Sache, daß Herr von Pod⸗ 
bielski mit ſeiner Wendung vom zerſchnittenen 


Auf eine Anfrage des Abg. v. Bockelberg (konf.), 
wie es mit der Regulierung der O der ſtehe, er- 
widert der Miniſter, dieſelbe ſolle aus der groß en 
waſſerwirtſchaftlichen Vorlage nicht 
herausgenommen werden. Wann dieſe 
komme, werkönnees wiſſen? Aber er hoffe 
daß man ſich auch über dieſe Vorlage 
einigen werde. 

Abg. von Loebell (konſ.) hält eine Verbindung 
der Oderregulierung mit der Kanalvorlage für verkehrt, 
da es ſich bei erſterer um eine notwendige Melioration 
handle. Redner hofft, daß die Regierung bald daran 
gehen werde. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird das Ordi⸗ 
narium genehmigt und die Weiterberatung auf Sonnabend 


11 Uhr vertagt. 
Schluß 4½ Uhr. 


Dentſches Reich. 


Der Kronprinz von Sachſen ſoll 
nach Gerüchten, von denen der „Rhein. Cour.“ 
Notiz nimmt, zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes 
auf die Thronfolge verzichtet und 
beim Kaiſer um Enthebung von allen 
militäriſchen Stellen nachgeſucht 
haben. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages begann ihre Beratung mit dem Etat 
des Auswärtigen. Haſſe wünſcht größere Spar⸗ 
ſamkeit bei den Telegrammen und ſchlägt vor, 
15 000 Mk. zu ſtreichen. Staatsſekretär von 
Richthofen führt aus, bei großen politiſchen 
Fragen, wie beim Chinafeldzug würden die 
Telegrammkoſten erheblich vermehrt. 

Im Verkehr mit Geſandtſchaften und Konſulaten 
komme es auf ſchnelle Berichterſtattung au. Be⸗ 
züglich der beiden Danktelegramme des 
Geſchäftsträgers in Peking ſei zuzugeben, 
daß dieſe hätten vermieden werden können; jeden⸗ 
falls konnten ſie kürzer gefaßt ſein. Antrag 
Haſſe wird angenommen. Die Kommiſſion be⸗ 
willigte ſchließlich alle übrigen Titel des aus⸗ 
wärtigen Amtes und der Kolonialverwaltung. 

Unter den freiſinnigen Parteien 
des Abgeordnetenhauſes beſteht, wie 
verlautet, die feſte Abſicht, den Fall des Land⸗ 
rats v. Willich im Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache zu bringen, um feſtzuſtellen, in 
welchem Maße die Regierung durch Paſſivität 
an dem traurigen Ausgang der Affäre ſich mit⸗ 
ſchuldig gemacht hat. 

In der Abendſitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
am Donnerstag erklärte Miniſter Freiherr von 
Hammerſtein, es ſei falſch, daß irgend ein 
Regierungsorgan den Landrat v. Willich⸗ 
Birnbaum im Stiche gelaſſen habe. Die 
an den Fall geknüpften hetzeriſchen Erörterungen 
ſeien bedauerlich und verwerflich. Der Landrat, 

der ſeit Monaten ſeine Verſetzung aus der 
Provinz erbeten hatte, ſei über die angekündigte 
Berwendung im auswärtigen Dienſte glücklich ge⸗ 


weſen und habe dann plötzlich in der Nacht vor d 


ſeinem Tode einen nervöſen Kollaps er⸗ 


welche ſchnell die verlorengegangene Stimmung 
wieder ins Gleichgewicht brachte. 

Nein, auf obige Weiſe wird ſich das Reform- 
kleid nimmerwehr einbürgern, jo gern man ihm 
im Intereſſe unſerer von den Modelaunen ge⸗ 
quälten Damenwelt eine freundliche Zukunft 
wünſcht. Eine ſo einſchneidende Umwandlung 
läßt ſich eben nicht über Nacht und auch nicht 
„par ordre du moufti“ durchführen Geraume 
Zeit brauchte es, bis ſich das Empirekoſtüm, an 
welches ſich ja die Reformtracht eng anlehnt, 
elnbürgerte, und dasſelbe verſchwand übrigens 
ſchneller, wie es gekommen, und wie kann man 
verlangen, daß Männer, und mögen es noch fo 
befähigte Künſtler ſein, eine neue Frauengewandung 
„erfinden“. Dies muß ſich ganz allmälig er⸗ 
geben, aus Geſchmack, Laune, Zeitſtrömungen 
herauswachſend. Den Reformkleidern, wie wir 
fie jetzt hier ſehen, fehlt meiſt das Cyarakteriſtiſche, 
ſie weiſen faft ſämtlich denselben Schnit auf, 
machen nicht ganz ebenmäßig gewachſene Figuren 
höchſt pumplig und wirken in ihrer Gleichſörmig⸗ 
keit langweilig. „Eines ſchickt ſich nicht für alle“, 
namentlich in Punkto der Mode. Wie geſagt, 
das Streben, unſeren Damen eine geſundheitlich 
zuträgliche Kleidung zu ſchaffen, iſt warm will ⸗ 
kommen zu heißen, aber die Ausführung muß eine 
glücklichere ſein, wie bisher. 

In unſeren mit der bildenden Kunſt zu⸗ 
ſammenhängenden Kreiſen hat die Nachricht 
freudige Zuſtimmung gefunden, daß der Kaiſer 
die Wahl des Senats der Akademie der Künſte, 
Profeſſor Ludwig Manzel an Stelle von 
Reinhold Begas zum Vorſteher der Meiſter⸗ 
ateliers für Bildhauetei zu ernennen, beſtätigt 
hat. Da iſt der rechte Mann auf den rechten 
Poſten gekommen. Manzel, Anfangs der 40er 
Jahre, ſteht in der Vollkraft ſeines Schaffens, 
ein ermiter, hohen Zielen zuſtrebender Künſtler, 
deſſen Werke einen großen Zug und packende 
Eigenart verraten; dem Mann wie ſeinen 
Schöpfungen haftet nichts Weichliches, Ungeſundes 
an, Anmut und Innigkeit weiß er mit kernigem 
Realismus zu vereinen, und daß er ſich abſeits 
hält von allem Cliquenweſen ſeiner Zunft und 
völlig in ſeiner Kunſt aufgeht, hat ihm allerſeits 
aufrichtige Sympathieen erworben. Wer einen 
ſolch monumentalen Wurf getan, wie Manzel 


haftierter in polizeilichem Gewahrſam ſei in 
Vorbereitung. Die Teilung des Regierungsbezirks 


Arnsberg halte er für nicht zweckmäßig. 


Ueber das zerſchnittene Tiſch⸗ 
tuch des Herrn v. Podbiels ki ſind die 
Nationalliberalen vor Freude ganz aus dem 
Häuschen; die Herren platzen vor Wonne und 
find alle beſter Hoffnung. Zu wahrhaft homeriſcher 
Höhe erhebt ſich der Parlamentsrhapſode des 


„Hannov. Cour.“: Er ſchildert den Vorgang, 
in dem Herr v. Podbielski den „grünen Hahn“ 
— ſo nennt der Parlamentswitz den grimmen 
Diederich in Anlehnung an den bekannten Roman 
05 grüne Huhn“ von Dr. Georg Reicke — 
redneriſch abtut, alſo: „Zornbebend ſprang er 
auf, ſchlug den Abg. Dr. Hahn mit Keulen⸗ 
ſchlägen nieder, packte ihn alsdann mit beiden 
Fäuſten, hob ihn hoch und warf ihn wie einen 
umgekrempelten naſſen Handſchuh in eine Ecke, 
nicht ohne noch weiter tüchtig auf ihn loszu⸗ 
hauen und zu ſtechen. Dabei rief der Miniſter 
mit Kommandoſtimme in den Saal, 
jetzt ſei zwiſchen ihm und dem Bunde der 
Landwirte, der ſolche Leute als Vertreter entſende, 
das Tiſchtuch abſolut zerſchnitten. 
Es war ein großartiges Schauſpiel, 
ſo gerade den Miniſter ſprechen zu ſehen, dem 
bisher von den Gegern ſtets vorgeworfen wurde, 
er ſei der Mittelsmann der Agrarier im 
Miniſterium.“ — Dieſem Pathos gegenüber iſt 
die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes 
der Landwirte, kalt wie eine Hundeſchnauze. Es 
erwähnt die Angriffe anderer konſervativer 
Redner auf die Regierung und fährt höhniſch 
fort: „Höchſt merkwürdigerweiſe kam dem Herrn 
Landwirtſchaftsminiſter das Grauſige dieſer 
„Moritat“ erſt jetzt zum Bewußtſein, als der 
keiner Fraktion angehörige Abgeordnete 
Dr. Hahn das einfach noch einmal 
ausſprach, was viele andere vor ihm ſchon 
erklärt hatten. Kurz und gut, Herr 
von Podbielski erhob ſich mit einem 
kräftigen Ruck, Zornesglut loderte 
aus feinem Augeſicht und nun legt 
er los: „So was iſt doch ganz unerhört. 
Was ſollen die Leute da draußen denken, wenn 
hier ſo agiert und agitiert wird! Mir iſt manches 
ſchon paſſiert, aber ſo etwas noch nicht! Da 
werde ich man gleich das Tiſchtuch zwiſchen mir 
und dem Bund der Landwirte zerſchneiden.“ — 
Das war ungefähr der Gedankengang der Mi⸗ 
niſterrede. — Die böſen Bündler aber zeigten 
fh gar nicht ſehr niedergebeugt durch 
dieſe Kapuzinade. Es hat ſchon der Vor⸗ 


gänger des Herrn von Podbielski als Miniſter 


heftig gegen den Bund der Landwirte geeifert, 
um ſpäter, als er ſein Portefeuille abge⸗ 


geben hatte, doch zu der Erkenntnis zu kommen, 
daß der Bund in ſeinen Beſtrebungen recht hatte. 
Und auch dieſes Mal dürfte es ſich zeigen 
— Was 
wird der Miniſter nun hierzu ſagen? Intereſſant 


aß er — leider! — recht hat.“ 


mit ſeinem Stettiner Brunnen, wer jo Liebliches 
geſchaffen, wie er mit der in der Nationalgalerie 
befindlichen, das „Abendlied“ benannten weiblichen 
Figur, der hat noch bedeutſame künſtleriſche Auf⸗ 
gaben vor ſich und der iſt vor allem das be⸗ 
rufene Vorbild und der anregende Lehrer unferes 
künſtleriſchen Nachwuchſes. 

Auch in anderer Weiſe noch hat ſich der 
Kaiſer von neuem um die Kunſt verdient gemacht, 
indem auf ſeine Veranlaſſung ſoeben im hieſigen 
Verlage von Paul Schahl eine Mappe mit 
Skizzen von Willy Horſtmeyer erſchien, 
die uns abermals den ſchweren Verluſt nahelegt, 
den die deutſche Kunſt durch den frühen 
Tod dieſes hochbegabten, ſchöpferiſch vielſeitigen 
und von unendlichem Fleiß beſeelt geweſenen 
jungen Malers erlitten. In Arnberg i. V. 1880 
geboren, erregte Horſtmeyer bereits als Schüler 
unſerer Kunſt⸗Akademie allgemeines Auſſehen und 
erweckte die weiteſtgehenden Hoffnungen ſeiner 
Lehrer, die ihn als ein Talent prieſen, wie es 
ſehr ſelten zu finden iſt; 1890 trat er als 
Einjähriger in ein hieſiges Garde⸗Regiment ein, 
ward als Difizierd-Aipirant zum 1. Garde⸗Ramt. 
z. F. entlaſſen, bald danach erkrankte er an einer 
Blinddarmentzündung, die jäh ſein Daſein ver⸗ 
nichtete. Was der Tod ausgelöſcht, zeigte die 
in der Akademie nach dem Hinſcheiden Horſt⸗ 
meyer's veranſtaltete Ausſtellung feiner Gemälde. 
Aquarelle und Skizzen, von denen ein Teil in 
den Beſitz des Kaiſers, ſowie der Nationalgalerie 
überging. „Ewig ſchade, er wäre der zweite 
Menzel geworden!“ rief bewegt der Kaiſer aus, 
und Menzel meinte: „Welch vielverheißendes 
Talent, dieſer Maler Willy Horſtmeyer! Man 
vergißt ganz das jugendliche Alter. Es tritt 
dem Beſchauer eine gereifte Kunſtausbildung vor 
Augen, angetan, für feine Künſtlerzukunſt große 
Hoffnungen zu erwecken. „Schade, ſchade!“ 
Und dieſe Empfindung drängt ſich immer wieder 
auf beim Betrachten der obigen Skizzenblätter, 
welche eine große Zahl ſchnell hingeworfener 
Studien von der Straße und aus dem 
militäriſchen Leben enthalten, erſtaunlich wahr, 
flott, charakteriſtiſch, mit einer Fülle ſcharf um⸗ 
riſſener Typen in meifterhafter Darſtellung. Die 
techniſche Wiedergabe iſt vortrefflich, die Repro⸗ 
duktionen wirken gleich Originalen. 


Tiſchtuſch zugiebt, daß er bisher mit Kreiſen, 
die ſchon ſeit langem in vielen Beziehungen die 
ſchärfſten Gegner der Regierung geweſen find, 
an einem Tiſch geſeſſen hat. Man darf 
geſpannt ſein, wie ſich nun die Regierungsorgane 
im Lande zu dieſer Angelegenheit ſtellen werden. 

Herr v. Podbielski war es nicht. 
Gegenüber der Behauptung, Landwirtſchafts⸗ 
miniſter von Podbielski habe den agrarifchen 
Major a. D. Endell geſtützt und dadurch den 
freiwilligen Tod des Landrats v. Willich mit 
verſchulden helfen, erklärt jetzt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „In verſchiedenen Blättern iſt be⸗ 
hauptet worden, die Allerhöchſte Entſcheidung in 
Sachen eines ehrengerichtlichen Urteils über den 
Major a. D. Endell in Poſen ſei auf Vortrag 
des Miniſters für Landwirtſchaft von Podbielski 
erfolgt. So unbegründet auch eine ſolche Be⸗ 
hauptung für jeden erſcheinen mußte, der die 
ſtrengen Gepflogenheiten bei Beobachtung der 
Vorſchriften über die militäriſchen Ehrengerichte 
und deren Inſtanzenweg nur einigermaßen kennt, 
ſo wollen wir doch ausdrücklich feſtſtellen, daß 
der Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski mit 
dieſer ganzen Sache nichts zu tun und nie⸗ 
mals Gelegenheit gehabt hat, ſich gegenüber 
Seiner Majeſtät dem König über die Art ge⸗ 
legentlich zu äußern.“ 

Ein ſogenannter Ausgleichsfonds 
für die Eiſenbahnverwaltung ſoll nach dem i m 
Abgeordnetenhauſe eingebrachten Ge⸗ 
ſetzent wurf der Regierung noch in dieſer Seſſion 
konſtruiert werden. Durch dieſen Geſetzentwurf 
und ſeine Beſtimmungen über die Verwendung 
von Ueberſchüſſen im Staatshaushalt würde eine 
neue Beſchränkung der ohnehin ſchon nach 
den verſchiedenſten Richtungen eingeſchränkten 
Rechte des Abgeordnetenhauſes bei 
der Feſtſetzung des Jahresetats er⸗ 
folgen. Das wird natürlich das Abgeordnetenhaus 
in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht 
abhalten, dieſen Automaten einzuführen. 

Die ſchwarze Fahne im Reichstage. 
Eine eigenartige Petition hat ein Oberamtmann 
Spamer in Darmſtadt an den Reichstag ge⸗ 
ſchickt. Er petitioniert um Verſtärkung der 
Amtsgewalt des Reichstagsprä⸗ 
ſidenten. Bei ſtürmiſchen Sitzungen ſoll der 
Reichstagspräſident die Vollmacht haben, durch 
Aufſtecken einer ſchwarzenß ahne auf dem Prä⸗ 
ſidium den Ausnahme⸗Zuſtand zu prokla⸗ 
mieren. Während dieſes Ausnahmezuſtandes ſollen 
ein Polizeikommiſſar und zwei Schutz⸗ 
leute zur Leitung der Verhandlungen hinzuge⸗ 
zogen werden!! Auch die Immunität der Ab⸗ 
geordneten ſoll während dieſes Ausnahmezu⸗ 
ſtandes als aufgehoben 
der Betitionsfommiffion nahm in 
Sitzung, wie berichtet w f 
merkwürdiger Weiſe ernft und überwies fie trotz 
lebhafteſten Widerſpruchs der Linken an die 
Geſchäftsordnungskommiſſion! 
Man kann daraus entnehmen, wie die zöllneriſch⸗ 
reaktionäre Mehrheit über die beſtehende Ge⸗ 
ſchäftsorbnung denkt. 

Oberleutnant v. Grawert, der den 
Rechtsanwalt Aye aus Flensburg im Duell er⸗ 
ſchoß, wurde von dem Militärgericht der 1. 
Garde⸗Diviſion zu zwei Jahren Feſtungs⸗ 
haft verurteilt. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


Ausland. 


Belgien. 

Streikausſchreitungen in Amſter⸗ 
dam. Wie aus Amſterdam berichtet wird, 
griffen dort ſiebzig Streikende Arbeitswillige mit 
Meſſern und Stöcken an. Ein Arbeitswilliger 
wurde ins Waſſer geworfen, doch rettete er ſich 
burch Schwimmen. Zahlreiche andere wurden 
verwundet, und zehn Perſonen mußten in das 
Krankenhaus transportiert werden. Aus ganz 
Holland ſind Truppen, Gendarmen und Landjäger 
nach Amſterdam beordert worden. Um Wieder⸗ 
holungen der Gewalttaten vorzubeugen, ſind jetzt 
Marineſoldaten mit geladenem Gewehr überall 
als Poſten aufgeſtellt; ferner iſt Kavallerie aus 
Amersfoort herbeigerufen. Die Rangierterrains 
der Eiſenbahnen müſſen ebenfalls durch Militär 
bewacht werden. Der Güterverkehr iſt lahmgelegt, 
der Perſonenverkehr von Amſterdam aus wird 
jedoch aufrechterhalten, obgleich die Züge vielfach 
mit Verſpätungen abgehen und ankommen. 


Amerika. 
Ueber Frankreichs Rolle im 
Venezuela ⸗ Konflikt meldet „Wolffs 


Bureau“ aus Waſhington vom Freitag: Dem 
Vernehmen nach hat Bowen am zweiten Tage 
nach ſeinem Eintreffen den franzöſiſchen Botſchafter 


gelten. Die Mehrheit 
in ihrer vorgeſtrigen |? 
ud, dige Palle 


Schwetz, 30. Januar. 


maligen Unterſtützungen aus den vom 
Kreistage zu dieſem Zwecke zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Fonds aus Anlaß des Geburtstages des 
Kaiſers bedacht worden. ’ h 

Konitz, 30. Januar. Als verdächtig, die 
gemeldete Untat im Walde bei Buſchmühl 
verübt zu haben (es wurde ein Mann ſchwer 
verletzt und an einen Baum gebunden, wo er 
umkam), iſt der Maurer Landmeſſer in das hieſige 
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. L., ein 
noch nicht 18 Jahre alter Burſche, der zu Ge⸗ 
walttätigkeiten neigt und zum Beiſpiel am Morgen 
nach der Tat in Müskendorf durch Steinwärfe 
einige Fenſterſcheiben zertrümmerte, giebt zu,, dabei 
ge veſen“ zu fein, doch ſucht er die Schuld 
möglichſt auf andere abzuwälzen. 

Graudenz, 30. Januar. Herr Oberpräſi⸗ 
dent Delbrück wird, wie der „Geſellige“ 
berichtet, am nächſten Montag der Stadt Graudenz 
einen Beſuch abſtatten, um verſchiedene Konſerenzen 
abzuhalten, die Vorſtellung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten entgegenzunehmen und am 
Tage darauf mehrere Anſtalten ze. zu beſichtigen. 
Für Montag abend iſt zu Ehren des Herrn Ober⸗ 
präfidenten ein Feſtmahl der ſtädtiſchen Ber 
hörden in Ausſicht genommen. 

Pr.⸗Holland, 30. Januar. Der Regierungs⸗ 
präſident hat dem fünfjährigen Knaben Guſtav 
Hinz, Sohn des Hofmanns Hinz aus Schwöllmen, 
für Rettung des vierjährigen Knaben Guſtav 
Kolberg vom Tode des Ertrinkens eine Prämie 
von 30 Mark bewilligt. 

Tiegenhof, 30. Januar. Die hieſige 
Zuckerfabrik ſoll in eine Raffinerie 
umgebaut werden. Man ſchreibt der 
„Elb. Ztg.“: Wie bekannt geworden, wird die 
Zuckerfabrik Tiegenhof im Jahre 1904 den vollen 
Betrieb wieder aufnehmen. Eine neue Geſellſchaft 
zur Uebernahme der Fabrikanlagen ſoll bereits 
im Bildung begriffen ſein. Da man es nicht für 
gewinnbringend erachtete, mit einer kleinen 
Rübenfläche zu arbeiten und eine größere An⸗ 
baufläche in der Tiegenhöfer Gegend nicht zu be⸗ 
kommen war, wird jedenfalls bei der günſtigen 
Waſſerverbindung nach Danzig, Elbing und 
Königsberg der Raffineriebetrieb eingerichtet 
werden. Auch ſollen die vorhandenen Rüben⸗ 
mengen durch ein neues Verfahren, das einen 
Umſchwung in der Fabrikation herbeizuführen 
Ba erſcheint, verarbeitet werden. 


ve 


Ausbruch kam, griff bei dem herrſchenden 
Sturme mit folder Schnelligkeit um ſich, daß die 
Bewohner nur mit kumpper Not und halb be⸗ 
kleidet ſich retten konnten. Der Stall, Wohn⸗ 
haus und Scheune ſind vollſtändig niederge⸗ 
brannt. 

Mrotſchen, 30. Januar. Der Arbeiter W. 
Seeling von hier und der Kätnerſohn Fedtke 
aus Pemperſin waren geſtern beim Beſitzer 
Böttcher in Pemperſin beim Gräben legen 
beſchäftigt. Bei der Arbeit ſtürzte der 15 bis 
16 Fuß tiefe Graben, in welchem ſich Fedtke 
befand, ein und ſchüttete ihn zu. F. war 
ſoſort tot. 

Dirſchau, 30. Januar. Dem Bahn wärter 
Ortmann im Wärterhaufe 288 bei Swaroſchin, 
durch deſſen verſtändiges und kraftvolles Handeln, 
Umſicht und Pflichttreue am 5. v. M. ein Zu⸗ 
ſammenſtoß des D-Buges 3 mit einem vor 
der Blockſtation 290 der Bahnſtrecke Dirſchau⸗ 
Schneidemühl haltenden Güterzuge verhütet 
wurde, iſt von der Eiſenbahnverwaltung eine 
außerordentliche Belohnung bewilligt worden. 

Berent, 30. Januar. Am Freitag entfernte 
fh die Eigentümerfran Peplinski in Skorzewo 
auf einen Augenblick aus der Slube, um auf 
den Hof zu gehen. Sie ließ in der Stube ihr 
1½ Jahre altes Kind in der Wiege und zur 
Auſſicht ein fünfjähriges Kind zurück. Als fie 
zurückkehrte, fand fie die Wiege umge⸗ 
worfen und das darunterliegende Kind tot 
vor. Das ältere Kind hatte die Wiege um⸗ 
gekippt und ſo den Tod des Kindes herbei⸗ 
geführt. 

Danzig, 30. Januar. In Neufahr⸗ 
waſſer brach in der letzten Nacht gegen 12 ½ 
Uhr auf dem Grundſtücke des Fleiſchermeiſters 


B. Rösler, Olivaerſtraße 66, Feuer aus. Aus 


Der hieſige Vikar 

Karnowski, welcher bereits ſeit fünf Jahren 
hier ſeelſorgeriſch beſchäftigt iſt, iſt zum Pfarrer 
in Oliva gewählt worden. — Wie in früheren 
Jahren ſo ſind auch jetzt wieder eine Anzahl 
Kriegsveteranen und Veterauenwittwen mit ein⸗ 


ienburg, 30. Januar. Durch Feuer 


i Arbeiterfamilien wohnten. 
Das Feuer, das gegen 4 Uhr morgens in der 
an das Wohnhaus angrenzenden Scheune zum 


davon benachrichtigt, daß über die franzöſi⸗] dem Innern eines Holzſtalles kamen zuerſt die 
ſchen Anſprüche auf derſelben Grundlage ver⸗ Flammen hervor und verbreiteten ſich in den 
handelt werden ſolle, wie über diejenigen der] größtenteils aus Holz gebauten Hintergebäuden, 
Verbündeten. Die Verhandlungen ſollen nach] die dazu noch mit Heu und Futtervorräten an⸗ 
Aufhebung der Blokade aufgenommen werden. gefüllt waren, mit großer Schnelligkeit. Nach 
Mit Rückſicht auf dieſe Zuſicherung hat Frank⸗ 15 Minuten erſchien bereits die ſtädtiſche Feuer⸗ 
reich in Untätigkeit verharet, es heißt aber, daß, wache aus der Bergſtraße mit der Gasſpritze am 
falls den Verbündeten eine bevorzugte Be⸗ Brandplatze und gleich darauf die freiwillige 
handlung zugeſtanden werden ſollte, Frankreich] Feuerwehr des Ortes, deren vereinten Bemühungen 
jofort Schritte ergreifen würde, feine Intereſſen ines gelang, nach ca. zwei Stunden des Haupt 
Venezuela zu ſchützen. feuers Herr zu werden. Eine Brandwache war 
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noch am Morgen tätig, die aus den Heuvor⸗ 
räten immer noch hervorbrechenden Flammen zu 
löſchen. a 
g Zoppot, 30. Januar. Ein gewaltiges 
Teuer brach heute gegen 6 Uhr nachmittags 
in der Grünholzſtraße auf dem Platze unterhalb 
des alten v. Franzius'ſchen Grundſtücks aus. 
Ein maſſiver großer Stall, Herrn Auguſt 
Grünholz gehörig, der mit Getreide⸗ und Futter⸗ 
vorräten reichlich gefüllt war, brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Bei dem ſtarken Sturme entlud 
ſich ein wahrer Funkenregen auf die Nachbar⸗ 
grundſtücke und das herbeigeeilte Publikum, 
ſo daß beide in große Gefahr gerieten. Ein 
Wagen der Zoppoter Elektriſchen Straßen⸗ 
Kr: der ſich in dem Stall befand, iſt mitver⸗ 
* 


brannt. 

Rastenburg, 30. Januar. Der noch ſchul⸗ 
| 0 Sohn eines Beamten ſpiel te mit 
Im Gewehr ſeines Vaters, das dieſer zur 

Parade des Kriegervereins gebraucht hatte. Nach 
mehrmaligen vergeblichen Schießverſuchen ent- 
lud ſich plötzlich das Gewehr, und die aus 
Pulver und Papierpfropfen beſtehende Ladung 
drang dem 3½ jährigen Brüderchen des Schützen 
ins Geſicht. Der ſchwer verletzte Kleine wurde 
nach der Krankenanſtalt geſchafft; ihm iſt ein 
Auge ausgeſchoſſen und das Geſicht verbraunt. 
Inſterburg, 30. Januar. Einen ſchreck⸗ 
lichen Tod erlitt der Beſitzer Auguſt Penner 
aus Stobingen. P. hatte ſich geſtern mit ſeinem 
Fuhrwerk in die Eichwalder Forſt begeben, um 
aus deiſelben in der Nähe von Laugallen Breiter 
zu holen. Auf dem Landratsweg geriet er in 
der Dunkelheit mit dem Fuhrwerk in den Graben, 
der Wagen ſtürzte um und P. wurde von den 
Brettern begraben und zu Tode gequetſcht. 
Als der Knecht, welcher unbeſchädigt blieb, ſeinen 
Herrn unter dem Holze hervorzog, war P., ein 
blühender 38 Jahre alter Mann, bereits eine 
Leiche. g 
Cilſit, 30. Januar. Der Rentenempfänger 
Jurgis Leßinat aus Schillgallen, zur Zeit im 
hieſigen Gerichtsgefängnis in Unterſuchungshaft, 
der ſich im 106. Lebensjahre befindet, hatte ſich 


ö 


wegen Sittlichkeitsverbrechens, be⸗ 
Zangen an einem Kinde, zu verantworten. Die 


Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. Der Augeklagte iſt bereits erblindet 
und machte den Eindruck eines gebrochenen Greiſes. 
Er wurde fteigeſprochen, da die ärztlichen Sach⸗ 
verſtändigen ihn für nicht mehr zurechnungsfähig 
erklärten. 
a Bromberg, 30. Januar. Die Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat, wie ſchon 
gemeldet, zur Errichtung einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsanſtalt in 
Bromberg als erſte Rate 300 000 Mk. be⸗ 
willigt. Dieſer Betrag ſoll zur Herſtellung des 
Hau indes, eines Dienſtwohnungsgebäudes 
Beſtreitung der für die Umwährung, 
tt und Bewäſſerung des Anſtaltsgrundſtücks 
erforderlichen Koſten dienen. — Im Etat der in⸗ 
direkten Steuern bewilligte die Kommiſſion 
33 900 Mk., 32 300 Mk. und 30 100 Mk. für 
Neubauten von Dienſthäuſern für die Poſener 
Steuerämter in Goſtyn, Jarotſchin und 
Schokken. 
1 Janowitz, 30. Januar. In dem nahen 
Elſenau erhängte ſich der ca. 30jährige 
Eiſenbabnaſſizent Rudnik. Er hatte ſich in der 
letzten Zeit ſehr dem Trunke ergeben und war 
deshalb ſaſt immer in Geldverlegenheit. Zwiſchen 
ihm und ſeiner Frau kam es deshalb öfters zu 
heftigen Szenen. So hat auch geſtern abend 
nach ein Streit ſtattgefunden, nach welchem 
Rudnik die Wohnſtube mit den Worten: „Ich 
komme nicht mehr wieder“ verließ. Da er bis 
heute morgen nicht erſchien, ſuchte man ihn und 
fand ihn auf dem Boden erhängt vor. 
— P — LEERE EEE EBRENTEEEERTTERSENGRCHERESL BER 


Lokales. 
Thorn, 31. Januar. 


Cägliche Erinnerungen. 


1. Febr. 1358. Stiftung der Univerſität Jena. 
5 1733. Friedrich Auguſt IL, der Starke, +. 


x 2. Febr. 1700, Johann Chriſtoph Gottſched geb. Judithen⸗ 
5 kirch bei Königsberg). 

j 1829. A. E. Brehm, Naturforſcher, geb. 
(Renihendorf). 

P perſonalveränderungen beim Militär, 


Aus der oftaſiatiſchen Beſatzungs⸗Brigade ausge⸗ 
ſchieden und in der Armee angeſtellt Dr. Merdas 
vom 1. Oſtaſiatiſchen Juf. Regt. als Oberarzt 
1 an „Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
7 1.0 61. 

/ petitionen. Dem erſten Verzeichnis der 
beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen 
enehmen wir u. a. die folgenden: Apotheker 
hütte und Gen. in Czersk u. a. O. bitten um Er⸗ 
} richtung eines Mmtsgerichtd in Czersk. — Die 
Mittelſchullehrer Gruhnwald und Gen. in Thorn, 
(itekior Spill und Gen. in Thorn, Burgmann 
und Gen. in Danzig, Lehrerin Kecker in Deutſch⸗ 
Eylau beantragen geſetzliche Regelung der Be⸗ 
ſoldungsverhältuiſſe der Lehrperſonen an den 
Öffentlichen Mittelſchulen. — Die Polizeiſekretäre 
. Bufe u. Gen. in Danzig beantragen Gleich⸗ 
ſtellung der Polizeiſekretäre in den Provinzen im 
Rang ür een mit 3 ja hehe u. ſ. 5 

* ejenigen Volksſchulehrer un 

Kandidaten des Yollsihnlants aus dem Land⸗ 


1 
82 


e 
ST 
ki 18 


wehrbezirk Marienburg, welche zur Ableiſtung ihrer 
Militärpflicht am 1. April d. It eingeſtellt zu 
werden wünſchen, findet am 23. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr beim Bezirks⸗Kommando in 
Marienburg eine außerterminliche Muſterung ſtatt. 

— der Vorſtand des Provinzial⸗Obſtbau⸗ 
Vereins trat am Mittwoch in Marienburg zu 
einer Sitzung zuſammen. Die Beratungen er⸗ 
ſtreckten ſich nur auf innere Angelegenheiten und 
auf die Vorbereitungen zu der im März ebenfalls 
in Marienburg tagenden Generalverſammlung. 
Die Tagesordnung der letzteren bringt den 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht und die Vorſtands⸗ 
wahlen. Ein Vortrag iſt ebenfalls in Ausſicht 
genommen. 

— die Schnellzugsverbindung Breslau: 
Bromberg⸗Mönigsberg bezw. Danzig hat am 
21. Januar den Gegenſtand der Beratungen der 
Handelskammer zu Bromberg gebildet. Die 
Handelskammer proteſtierte gegen die beabſichtigte 
Verlegung der D-Züge 15 und 16 (Königsberg⸗ 
Breslau) über Thorn und Graudenz und beſchloß, 
hiergegen im gleichen Sinne wie das Vorſteher⸗ 
amt der Danziger Kauſmannſchaft beim Herrn 
Miniſter vorſtellig zu werden. Im Anſchluß 
daran beſchloß die Handelskammer auch, erneut 
die Früherlegung des Schnellzuges 8 53 von 
Berlin nach Poſen um etwa 40 Minuten zu be⸗ 
antragen, um von Poſen ab die Benutzung des 
D-Zuges 15 nach Bromberg⸗Danzig⸗Rönigsberg 
zu ermöglichen. 

— Auf das Singvereinskonzert, welches am 
Dienstag, den 3. Februar, im Artushofe ſtatt⸗ 
findet, machen wir hierdurch nochmals empfehlend 
aufmerkſam. Zur Aufführung gelangt bekanntlich 
unter der Leitung des Herrn Muſikdirigenten 
Char R. Schumanns großes Werk 
„Paradies und Peri“ für Chor, Soli 
und Orcheſter. Für die Solopartien ſind, wie 
ſchon mitgeteilt, ganz hervorragende Kräfte ge⸗ 
wonnen worden, ſodaß ein großer Kunſtgenuß 
in Ausſicht ſteht, den ſich niemand entgehen laſſen 
ſollte. Zu der Generalprobe am Montag, 
en 2. Februar, abends 8 Uhr haben nur 
Schüler Zutritt. Karten an der Kaſſe koſten 
50 Pfg., Erwachſene, die am 3. Februar an dem 
Beſuch des Konzertes verhindert ſein ſollten, 
zahlen auch zur Generalprobe wie zur Aufführung 
3 Mark. 

t. Desinfektionskurſus. Die Regierung hat 
verfügt, daß ſich die Kommunen mit ſolchen Perſonen 
verſehen ſollen, die mit dem Desinfektionsweſen 
vertraut find. Zu dieſem Behufe hat das Mi- 
niſterium an der Univerſität in Breslau Sure 
eingerichtet, in welchen Perſonen im Desinſizieren 
unterwieſen werden. Thorn hatte bereits zwei 
Bürger, die ſich freiwillig gemeldet hatten, die 
Herren Schloſſermeiſter Block und Fahrrad⸗ 
händler Kruczkowski, verſehen mit Reiſegeld 
und Diäten, nach Breslau geſchickt. Dieſelben 
ſind vorgeſtern wieder zurückgekehrt. Der Kurſus 
hat vom 19. bis 28. Januar gedauert und war 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen mit 11 Perſonen ber 
ſchickt, von denen aber 3 das Schlußexamen nicht 
beſtanden. Die Thorner Abgeordneten ſind mit 
guten Zeugniſſen zurückgekehrt. 

t. Schiffahrtsſtatiſtik. Die hieſige Brücke 
haben im vergangenen Jahre 1132 Kähne, teils 
beladen, teils unbeladen paſſiert, davon fuhren 
ſtromauf 527, ftoomab 605 Kähne, ein Teil von 
ihnen, 132 Stück, wurde von Dampfern geſchleppt. 
Die meiſten Maſte der aufwärts ſegelnden Kähne 
wurden durch die Maſtenkrähne der Eiſenbahnbrücke 
gelegt und geſtochen, ein Teil legte ſelber die 
Maſte. Dampfer paſſierten 74 die Brücke, da⸗ 
runter befinden ſich jedoch nicht die Perſonen⸗ 
dampfec und die ſtaatlichen Dampfer. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,83 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden in der Breite aße ein braunes 
Portemonnaie mit Jahalt, auf dem altſtästiſchen 
Markt ein Kindergummiſchuh. 

Podgorz, 30. Januar. Der hieſigen höheren 
Privatſchule iſt von der Königlichen Regierung ein 
Staatszuſchuß von 300 Mark jährlich 
bewilligt worden, und zwar vorläufig auf 3 Jahre. 
— Der Eiſenbahner⸗Verein feiert den Geburts- 
tag des Kaiſers am Sonntag abend im Saale des Herrn 
Nicolai. — Die Oeffnung der Leiche des tot- 
gefahrenen Schülers Krauſe fand heute mittag im Beiſein 
einer Gerichtskommiſſion durch den Kreisarzt Herrn 
Dr. Steger aus Thorn ſtatt. 


Kleine Chronik. 


* Deutſche Seeleute als Mörder 
verhaftet. In Liverpool wurden bei Ankunft 
des engliſchen Dampfers „Brunswick“ vier auf 
ihm befindliche Ueberlebende des untergegangenen 
Seglers „Veronica“ wegen angeblicher Ermordung 
der übrigen Beſatzung dieſes Schiffes verhaftet. 
Drei der Angeſchuldigten find Deutſche — Guftav 
Ran, Heinrich Plohr und Otto Monſon. 

* Der tätowierte Anarchiſt. Auf 
dem zwiſchen Neapel und Genua verkehrenden 
Dampfer „Szapary“ der Geſellſchaft Adria 
wurde jüngſt ein intereſſantes und dem Anſcheine 
nach gefährliches Individum arretiert. Der 
Feſtgenommene heißt Anton Napuletano und iſt 
52 Jahre alt. Sein auffallendes Benehmen gab 
Aulaß zu ſeiner Uebergabe an die Genueſer 
Polizei. Hier wurde eine Leibesreviſton vorge⸗ 


nommen, welche eine auffallende Tätowierung 
enthüllte. Die Bruſt iſt mit folgender italieniſcher 
Inſchrift verſehen: „Gefängnis, Tod und Ga⸗ 
leerenſtrafe haben mir nichts an! Es lebe die 
Camorra! Tod den Poliziſten! Wehe dem, der 
mich anrührt!“ Am linken Arm trägt Napuletano 
folgende Tätowierung: „Unglückſeliges Weib! 
Treue und Liebe haſt du mir geſchworen, aber 
dein Herz iſt nicht das meine geworden und hat mir 
nie angehört.“ Die Genueſer Polizei glaubt es 
mit einem Anarchiſten zu tun zu haben und 
hält Napuletano gefangen. 

uc Gefährliche Augenunterſuchung. 
Eine Reihe intereſſanter, aber ſehr gefährlicher 
Verſuche an den Augen wilder Tiere machte Dr. 
Lindſay Johnſon vom Smithſonian⸗Inſtitute in 
Waſhington. In der Mitte des menſchlichen 
Auges ſieht man, wie jedermann weiß, einen gelben 
Punkt. Man glaubte lange Zeit, daß dieſer ſich 
nur am Menſchenauge finde. Dr. Johnſon hat 
aber den gelben Fleck auch bei einem Affen ge⸗ 
funden, und nun unterſucht er die Augen aller 
Tiere, die ſich freiwillig oder gezwungen ſeine Be⸗ 
obachtung gefallen ließen. Wenn die Unter⸗ 
ſuchungen vorgenommen werden ſollten, mußte 
im Käfig vollſtändige Dunkelheit herrſchen; hinter 
dem Kopf der Tiere ſtand nur eine kleine Lampe. 
Die Augen der Beſtien wurden gewöhnlich 
mindeſtens zwei Stunden mit Hilfe des Augen- 
ſpiegels unterſucht; manchmal aber dauerte die 
Unterſuchung auch acht bis 10 Stunden. Löwen, 
Tiger, Bären, Wölfe, Elephanten, ja ſoga. Fiſche 
und Schlangen mußten ſich der Operation unter⸗ 
werfen. Die Ergebniſſe der Uuterſuchung ſollen 
demnächſt veröffentlicht werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 31. Januar. Das Kaiſerpaar, 
der Kronprinz, Peinz und Prinzeſſin Heinrich, 
Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe, andere Fürſtlichkeiten und Mitglieder der 
Hofgeſellſchaft wohnten geſtern abend im Kgl. 
Schauſpielhauſe der Vorſtellung von 
Pailleron's „Die Welt, in der man ſich langweilt“, 
bei. Frau Nuſcha Butze ſpielte die Herzogin von 
Röoille als Antrittsrolle. 

Berlin, 31. Januar. In dem Befinden 
des an Jafluenza erkrankten Handelsminiſters 
Möller iſt eine erhebliche Beſſerung eingetreten. 
Er dürfte in einigen Tagen feine Gefchäfte in 
vodem Umfange wieder aufnehmen. 

Oſtrowo, 31. Januar. Der Wirt Franz 
Wiertela aus dem Anſiedelungsgute Sulislaw in 
der Nähe von Raſchkow wurde erſchlagen 
aufgefunden. Man vermutet, daß ein Wuts⸗ 
ſohn aus Sulislaw, mit dem er kurz vorher in 
einem Schanklokale zu Raſchkow einen ſcharfen 
Wortwechſel hatte, die Mordtat verübt hat. 

Wien, 31. Januar. Nach der geſtrigen 
Erklärung des Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes Grafen Vetter, das er keinen Saal des 
Hauſes zur Abhaltung der Verſammlung der 
Zuckerintereſſenten eingeräumt habe, begaben ſich 
Mitglieder der deutſchen Volkspartei und 
Sozialiſten mit den Rufen „Hinaus Zucker⸗ 
jobber! Hinaus Bagage!“ in den Saal. Gegen 
einzelne der Anweſenden, die den Raum nicht 
ſofort verließen, wurde Gewalt angewendet. 
Kurz darauf erfolgte die Unterbrechung der 
Sitzung des Hauſes. 

Wien, 31. Jauuar. Wie verlautet, hat die 
Kronprinzeſſin Luiſe ſich entſchloſſen, zum 
evangeliſchen Glauben überzutreten. Auch 
Giron will evangeliſch werden. — So leicht werden 
fie freilich keinen Geiſtlichen finden, der ihnen zum 
Glaubenswechſel verhilft. 

Neapel, 31. Januar. Der Veſuv zeigt 
wieder eine erhöhte Tätigkeit; die 
Eruptionen mehren ſich. Da um den Vulkan 
herum die Erſchütterungen zunehmen, geſtattete 
die Polizei den Touriſten nur bis zur Grenze 
der Weinberge vorzubringen. 

Paris, 31. Januar. Ueber einen bedenk⸗ 


lichen Fall von Dis ziplinloſigkeit wirdſ⸗ 


aus Poitiers berichtet. Die Kanoniere der 6. 
Batterie des 33. Artillerie-Regiments verließen 
Montag abend die Kaſerne und kehrten erſt in 
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch dahin 
zurück. Wie es heißt, wollten fie durch ihr Aus⸗ 
bleiben Einſpruch erheben gegen die Behandlung, 
die ſie durch ihren Hauptmann Bonnet erfahren. 
Die Batterie iſt bis zum Abſchluß der angeordneten 
Unterſuchung einem anderen Hauptmann unter⸗ 
ſtellt worden. 

Amſterdam, 31. Januar. Geſtern abend 
trafen hier 650 Mann Infanterie und 
Kavallerie ein. Der Dienſt der Staats⸗ 
eiſenbahn iſteingeſtellt, die Weichenſteller 
ſind ebenfalls ausſtändig. In einer Verſammlung 
der Angeſtellten der holländiſchen Eſſenbahn 
wurde der Generalausſtand der beiden 
Geſellſchaften für Amſterdam erklärt, ſodaß 
von Mitternacht an kein Perſonen⸗ 
zugoder Güterzug der Staatsbahngeſellſchaft 
eintrifft oder abgeht. Der Verſammlung 
aing die Mitteilung zu, daß das geſamte 
Maſchinenperperſonal im ganzen Lande 
bereit ſei, in den Ausſtand zu treten, wenn 
Amſterdam das Zeichen hierzu giebt. Wenn die 
Regierung die Verpflichtung aufhebt, gewiſſe Waren 
anzunehmen, da fie von Trans portgeſellſchaften 
herrühren, deren Angeſtellte ſchon einige Zeit im 


Ausſtande ſind, ſo dürfte der Ausſtand bald be⸗ 
endigt ſein. 

London, 31. Jauuar. In einer Rede, die 
der Parlaments⸗Unterſekretär in Sheffield hielt, 
ſagte derſelbe mit bezug auf die Venezuela⸗ 
Angelegenheit, von einem Bündnis 
zwiſchen Deutſchland und England könne keine 
Rede ſein, hier handle es ſich nur um ein 
gemeinſames Vorgehen in dieſer Ange⸗ 
legenheit. Das abfällige Urteil Deutſchlands 
über die engliſchen Soldaten ſei nur aus Un⸗ 
kenntnis und Vorurteil erfolgt, England ſolle ſich 
aber vorſehen, Deutſchland gegenüber in den 
gleichen Fehler zu verfallen. 

London, 31. Januar. Der Brüffeler 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet, 
Expräſident Krüger wolle um die Er⸗ 
laubnis zur Rückkehr nach Südafrika nach⸗ 
ſuchen. — Den „Times“ wird aus Brüſſel ge⸗ 
meldet, daß Wolmarans und Fiſcher be⸗ 
reits die Erlaubnis zur Rückkehr nach Südafrika 
nachgeſucht und erhalten haben. 

London, 31. Januar. Das „Reuterſche 
Bureau“ erfährt: Es wird erwartet, daß von den 
30 Prozent der venezolaniſchen Zolleinnahmen, 
die als Garantie gegeben werden ſollen, ein 
Ueberſchuß zur Bezahlung der Forderungen der 
übrigen Mächte verbleiben werde. Man nimmt 
an, daß der Geſamtbetrag der Anſprüche 
Deutſchlands, Englands und Italiens 
in ungefähr 6 Jahren bezahlt ſein 
werde. Die belgiſchen Forderungen belaufen ſich 
auf 12 Millionen Franks. 5 

Barcelona, 31. Januar. In Reus 
wird die Lage beunruhigend. Die Zeitungen er⸗ 
ſcheinen nicht. Die Ausſtändigen halten 
die Stadt in einer Art von Belagerungszuſtand 
und verhindern die Zufuhr von Lebensmitteln. 
Auch die Landarbeiter ſchließen ſich den Aus⸗ 
ſtändigen, deren Zahl jetzt über 7000 beträgt, an. 

Konſtantinopel, 31. Januar. Auf die 
beſtellten 200000 Mauſergewehre iſt 
an den Vertreter der deutſchen Waffen⸗ und 
Munitionsfabriken die erſte Rate mit 50 000 
Pfund (türkiſche) gezahlt worden. 

Newyork, 31. Januar. Baron Speck von 
Sternburg traf hier ein. 

Newyork, 31. Januar. Die großen 
Elektrizitätswerke der Niagarafälle ſind 
in der Nacht durch Feuer zerſtört worden. Die 
elektriſchen Bahnen in Buffalo und Lockport, 
ſowie die Fabriken am Niagara, welche die von 
den Anlagen erzeugte elektriſche Kraft benutzten, 
mußten den Betrieb einſtellen. 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 
Berlin, 31. Januar, Fonds fest | 30. Jan. 


Ruſſiſche Bantnoten 216,50 | 216,30 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,45 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,50 92,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 03,— | 102,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,— | 102,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pi, 92,80 92,60 
Deutſche Reichsanleide 3½ pkt. 103,10 | 103,30 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pct. neul. II. 89,60 89.50 
do, „34, pckt. do. 100,— 99,90 
Bolener Pfandbriefe 3¼ pkt. 100, — 99,90 
5 x 4 pet. 103,20 | 103,20 
Poln. Bianäbriefe 4½% vt. 100,40 —.— 
Türk. 1 % Anleſhe C. 33,75 | 33,60 
Italien. Rente 4 pet, 104,10 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,40 86,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth, exkl. 199,— | 198,80 
Gr. Berk. Straßenbahn ⸗Aktien 196,25 | 195,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 218,56 | 221,— 
aurahütte Aktien 174,60 175,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100,30] 100 30 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— —.— 
Weizen: Mai 160,50 | 162,75 
J 162,50 | 164,75 

x Auguit —.— —.— 

0 loco Newport 81, 82 / 
Mogtzen: Mai 141,25 | 141,75 
RT: 142,25 | 142,75 

5 Auguſt — —.— 
2yreitn®: Loco m. 7 M. S:. “m 42,90 


Bchjel-Eivom 4 pot. Lombacb⸗Zinsfus 5 p 


85 Keine Ausſtattung, nur Qualität! 
N * zu haben in den Cigarren⸗ 
$ SQ Geſchäften. 


Orient. Cabak⸗& Cigarettenfabrit, „ Lenidse“ Dresden. 
Ueber ſechshundert Arbeiter! 


Weltausſtellung Paris 1700 „Grand prix", 


Weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen = Thees der 
Gebrüder 


KA LAN 
K. & C. Popoff 


K u 2 in Moskau 


eee ua eee 9 Lieferant mehrerer europä- 
; Q iſcher Höfe. 

Schutzmarke geſetzl. regiſttr. —Feinſte Marke. 

In Original⸗Packeten erhältlich in allen einſchlägigen 

feineren Geſchäften. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be⸗ 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. r 


Sing-Verein. 


Dienstag, den 3. Februar 


Artushof, abends 8 Uhr: 


SSS SS. » 
Die glückliche Geburt eines 


Töchterchens 


zeigen hocherfreut an 
Dr. Drewitz und Frau. 
Thorn, den 30. Januar 1903. 
S 


Nach langem n 


Leiden entſchlief ſanft am WW 
30. Januar, vormittags 11¼ 
Uhr meine liebe Frau, unjere RW 
gute Mutter, Schwiegermutter, 

Schweſter und Tante | 


Eva Keller 


geb. Joseph 
im noch nicht vollendeten 
70. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 31. Januar 1903 
Die traneruden Hinterbliebenen. 

Moritz Keller. ® 

Die Beerdigung findet 

Sonntag, den 1. Februar, 

nachmittags 3 Uhr vom 

Trauerhauſe Marienſtraße 1 
aus ſtatt. 


3 Kranzſpenden höfl. verbeten. 5 0 


Die Beerdigung der Frau Eva 
Keller findet heute nachmittag 
3 Uhr vom Trauerhauſe Marien⸗ 
ſtraße 1 aus ſtatt. 

Der vorſtand des isr. 
Kranten: und Beerdigungs⸗ vereins. 


Zerlitz School, 
S Altstädt. Markt S. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiswskl, 
Buchhandlung. 

B. Toulon, Directeur. 


120 Mark pro Monat 


und Proviſion Ia Bamb. Haus ſucht 
an allen Orten reſp. Herren für den 
Verkauf von Zigarren an Händler, 
Wirte, Private ꝛc. 

E. Schlotke & Co., Hamburg. 


Beſtens empfohlene 


Buchhalterin 


mit guter Schulbildung, ſchöner Hand⸗ 
ſchrift zum baldigen Antritt geſucht. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Botel: u. Landwirtin, Stützen, Koch⸗ 
mamſell, Nöchin, Kindergärinerin, 
Bonnen, Nähterinnen, Buffetfräulein, 
Verkäuferinnen f. Konditorei, Stuben: 
mädchen, Mädchen für alles, Kellner: 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher und 
Laufburſchen erhalten von ſofſort 
gute Stellungen. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenverm. Helge. 17. 
Fernſprecher 52 


Anſtändige, zuverläſſige 
Kinderfrau 


mit guten Zeugniſſen zum ſofortigen 
Antritt ſucht 
Juwelier Loewensen, 
Breiteftraße 16. 


ug © wünſcht ſofort junge 
Heirat häusl. Kran matellofe 
Dame mit gr. Vermögen. Off. von 
Herren (auch ohn. Vermög.) m. gut. Ruf 
an „Glücksſtern“ Berlin 8. 42. 


— Geirats : Auswahl 
Reiche bis Oftern koloſſal. 
Bei Einſendung Ihrer Adreſſe 
erhalten Sie ſofort 600 reiche Partien 
auch Bilder. „Reform , Berlin 14. 


Waiſe, 


28 Jahr, vom Lande, mit 17070 4 
Vermögen, wünſcht Heirat. Näheres 
Heinrich Krämer, Leipzig, Brüder⸗ 
ſtraße 6. Auskunft gegen 30 2. 


Privat-Darlehne 


hat zu vergeben L. Posner, 
Berlin C., Grünſtraße 19 (Rückporto). 


ik. 14,000 


Mündelgelder hat von ſofort zu ver⸗ 
Paul ee ine 
— ENT 


geben 


De unonsecicher Schreit iter: Franz Walther in Thom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


| 
| 


brosser Inventur - Ausverkauf 
zu ganz besonders billigen Preisen. 


Bitte die Auslagen in den Schaufenstern 


Eine Auswahl 


M. Berlowitz, 


27 Seglerstrasse 2 


L. Jutikammer. 


Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre 
nach der Winterſaiſon ein 


Ausverkauf 


zu halben Preiſen 


ſtatt, derſelbe beginnt Montag, den 2. und endet 
Donnerstag, den 12. Februar. Außer Kleider⸗ 
ſtoffen und Reſten kommen noch Jüpons, 


Schumann's Paradies und Peri. 


Chor, Soli und Orchester. 


(Dirigent Ghar.) 


Anfang 8 Uhr. 
zu beachten. 


m; 


7. Thorner 


Pfandleihhaus 
Bromberg, „geledricnr. 5 


Juwelen, gold. u. "Silbersachen, 
Poftaufträge Fer ſchnellſtens 
be t. 


1 an 
iſt zu verkaufen. 
Julius Lewin. 


BETRETEN TEN 
Reinſchriften 


und 
Vervielfältigungen 
von Schriftſätzen 


zu Thorn. 


zu richten 


Mellienſtr. 136 1. Et. 3 
Mellienſtr. 136 1. Et. 3 


Culmerſtr. 24 1 Lad. m. Wohn. 5 


Restaurant Artushof zu entnehmen. 
(3 Perſonen) 1 Mk. zu haben. 


11. | Berein deutſcher 


9 Seitung 
N eier des Geburtstages 
r. 19 4 Mee des Kaisers. 

kauft zurück die Geſchäftsſtelle. 


eee 
dam Das Grundſlück 


Zrombergerstr. 86 
Näheres bei 
August Glogau, Wilhelmsplatz 6. 


Hans- und Grundbesitzer-Verein 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in ler W. Boettcher, Baderſtraße 


i f 2/42. 10- 1800 M. 

Portieren, Läuferſtoffe, Morgenröcke und ie} S . Bades 1 

Ballumnahmen zum Verkauf. REN ee 08 yle pp. re ar 5 1090 5 

: aderſtr. . Et. . . 

CTuchmacherſtraße 4, II. Bäckerſtr. 43 pfl. 5 950 

2 Baderſtr. 19 1. Et. 4 » 900 

Simon Bacheſtr. 10 2. Et. 6 » 850 

Brückenſtr. 20 8 5 5 770 5 

7 ; 5 Culmerſtr. 12 3. Et. 6 = 50 

1 8 15 Sante 6 0 

b ee BAT 0 

ee a ug 2 d 

1 5 Neuſt. Markt 24 Lad. u. 1⸗ — . 

e ee se Samba ML 8 

5 8 aderſtr 2 „ 720 

. 9 2 50 „ „ „ Neuſt. Markt 5 3. Et. 5 a . 

Bohräpfel Be Bitte Meine, 1 e . 700 

italien. Prünelen a 0 „nn | beachten Sie die IWW Vantſir. 4 2. Et. Baton 700 
gemiſchtes Backobſt à 50 RR 8 V R X. Coppernicusſtt. 8 Laden 

5 Extra-Beilage und Wohnung 660 = 

8 Mellienſtr. 72 Laden mit \ 

De Se f i des b f 1 0 = . 

| 1 Brückenſtr. 8 2. Et. 5 s 

2 Qualität, von beſtem £einenhauses Schulſtr. 16 1. Et. fi 50 

Traubenſelt kaum zu unterſcheiben, A Gerechteſtr. 5 3. Et. 4 609 8 

außerordentlich belömmlich, empfiehlt M. Chlebowski. Mellienſtr. 134 4. 600 

zu Ml. 1,30 per Flaſche inkl. Steuer Aliſt. Markt 12 2. Et. 4ũ„ 550 ⸗ 

und Flaſche die mit höchſten Medaillen — ER 3 = 3 . 500 5 

ausgezeichnete. aderſtr. 20 E Sa. ’e 500 = 

Kelterei Linde Westpr., Elſſabethſtr. 4 2. Et. 3 500 

Kreis Flatow, Saum 16 vr. 8 * 1 8 

J. 2 ellienſtr. 72 4 _ 

BE zn Culmerſtr. 12 2 290 Re 

Culmerſtr. 12 Ara 50 ⸗ 

rem sum Zunferfte, 6 1. Ct. 3 450 

Coppernicusſtr. 8 1. Et. 4 22 . 

0 „ 


angefangener und fertiger 
Decken und 
Läufer 


ſind im Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt 


und ſollen ausverkauft werden. 
NJ. Petersilge, 
Schloßſtr. 9. (Schützenhaus.) 


(BR 
Gorsetis 


in den neueften Façons 


zu den dann ze Preiſen 
ei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 

ee . 1 

00 | u 
N 


sur 5 05 


Ks 


bi3 2 Uhr N 
geöffnet. 1 


AN 
Ed. anne: 


& Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 


Copperniſcusſtr. 8 2. Et. 4 ⸗ 
Baderſtr. 9 
Coppernicusſtr. N 
Brückenſtraße 8 p 
Eliſabethſtr. 10 55 = 
Mellienſtr. 66 1. 
Mellienſtr. 66 2. 25 
Gerechteſtr. 5 ie 
Baderſtr. 4 I. Et. 
Leibitſcherſtr. 41 Et. 
8 55 2. Et. 
Culmerſtr. 12 2. Et. 
Schillerſtr 20 1. Et. 
Gerechteſtr. 35 4. Et. 
Jakobsſtr. 7 1. Et. bf. . 


2 


meinen Katarrh nämlich, und gründlich dazu. 


Fay’s ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


haben wahre Wunder hei mir gethan und von jetzt 
ab kommt dieses prächtige und angenehme Mittel mir 
nicht mehr aus dem Haus. 


„ie Schachtel kostet nur 85 Pfg. 


Sirhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Mineral- 
wasserhandlungen. 


* ene 


e ai 


Culmerſtr. 12 Pferdeſtall 
Brückenſtr. 14 1 gr. Speicher 
Seglerſtr. 25 1 Lagerkeller 
Brückenſtr. 14 1 Lagerkeller 


von Montag, den 2. bis Sonnabend, den 7. Februar. 


d. Kiar, 


Leinen- und Wäsche - Bazar 
42 Breitestrasse 42. 


400 


san 1 ge 


= * 
350 8 
350 
315 
300 » 
30 =» 
30 = 
270 
250 
220 
200 = 
30 mtl. 


Jakobsſtr. 13 1 mbl. 3. mil. 20 


10 mtl. 
650 - 
240 
180 - 


Karten 


zu 3, 2 8 1IMX. 
Walter Lambeck. 


Artushof. 


Sonntag, den 1. Februar 1903 


Oroßes Slreichkonzerl 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 61 v. d. Marwig 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 


Eintritt 50 Pfg. 


Logen zu 5 Mk., Billets zu 40 Pfg. ſind bis abends 7 Uhr im 
An der Abendkaſſe ſind Familienbillets 


Aathaliken. 


Dienstag, den 3. Februar, 
8 Uhr abends bei Nicolai: 


Herrenabend. 
Sing verein. 


Montag abend 8 Uhr: 


Generalprobe 


im Artashof. 
Schülerkarten zu 50 Pfg. find ar 
Saaleingange zu haben. Erwachſene 
haben nur ausnahmsweise Zutritt 
und zahlen, wie bei der Hauptauf⸗ 
führung, 3 Mark. 


Lipali-Rostauranl, 


Sonntag, den J. Februar: 
nachmittags 4 Uhr im Saal: 


Großes 


Streichkonzert 


ausgeführt von der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des 
Herrn Stabshoboiſten Böhme, 


Bu” Eintritt 25 %, Familien⸗ 
billet (giltig für 3 Perſonen) 50 7 


Hotel Museum. 


Janzunterricht 
Haupt! 


Nehme noch einige Damen und 
Herren in meinen Zirkel auf. 


— „ 


Vitoria-barten. 


Soantag, den 1. Februar 1903 : 


Familienkränzchen. 


— Anfang 4 Uhr. 


N AA 
Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Tanz : Kränzden. 
Wiener Cafe, 


Mocker. 
Sonntag, den J. Februar er. 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


Mehrere Wohnungen 
von 3 Zimm., Badeſtube u. reichl. 
Zubeh. v. 250 M. ab 1. a 
verm. auf Wunſch auch Pferdeſtä 
Zu erfragen Neubau Ulanenſtraße 8. 


2 kleine Wohnungen 


le 80 Thlr. d. Jahr. Heiligegeiſtſtr. » 
ia ee 


Fortaug shalber 


per April oder auch früher, 
king: 6 Zimmer und Bi 
behör, I. Etage, preiswert zu ver⸗ 
mieten Breitestrasse 14. 


Wohn. v. 4 Zim. u. reichl. Zubeh. von ſof. 


Jod. ſpät. z. verm. Mocker, Ranonftr. 8. 


Mocker, Schulstrasse Nr. ö, 


die erſte Etage im Ganzen auch ger 
teilt vom J. 4. 03 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


3 


Neuſt. Markt 1 zu vermieten. 


öbl. imm. zu verm. mit a 


a Penſion Araberſtr. 5, 1 Tr. vorn. 
Hierzu ein zweites Blatt und zwei 


2 


e een 


Zimmer und Zubehör v. 1. April 
A 3 


4 h 


